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Der Wiesbadener Bund Deutscher Architektinnen und 
Architekten BDA lobt in diesem Jahr zum siebten Mal 
den BDA Studienpreis aus. Dieser Preis ist ein Nach-
wuchs-Förderpreis und bietet Studierenden die Möglich-
keit, sich zu profilieren und zu positionieren.
Mit der Auslobung dieses Studienpreises möchte der 
BDA auf die Verantwortung der Architektenausbildung 
als Grundlage für die künftige Qualität der gebauten 
Umwelt aufmerksam machen.



Es ist bekannt, dass der, der an Bildung spart, Zukunft verspielt. Wer die Leistung der Archi-
tekturfakultäten für die Zukunft der gebauten Umwelt unterschätzt, macht einen vergleich-
baren Fehler: Denn hier werden die Menschen ausgebildet, die morgen und übermorgen die 
Verantwortung für Gebäude und Stadträume tragen werden. Damit dies ausreichend sichtbar 
wird, damit die Ideen und Fähigkeiten junger Menschen gewürdigt werden und sie ermutigt 
werden, sich zukünftig in die Gestaltung unserer Gesellschaft einzubringen, gibt es den BDA 
Studienpreis, den der BDA Hessen an allen Hochschulen des Landes vergibt, an denen Archi-
tektinnen und Architekten ausgebildet werden – so auch in Wiesbaden. Die hier von einer Jury 
ausgewählten Beiträge zeigen, welche Themen heute schon zentral für unser Zusammen-
leben und für eine verantwortungsbewusste Gestaltung sind. Es sind die Fragen nach dem 
Umgang auch mit sperrigem Bestand, dessen Nutzung nicht mehr wie ursprünglich geplant 
aufrechterhalten werden kann, dessen Architektursprache uns nicht mehr modern scheint. Es 
geht um den Umgang mit dem Bestand als Erbe, das weit in die Vergangenheit zurückreicht 
und uns Geschichte zugänglich macht. Und es geht darum, wie sich Menschen in Zukunft be-
gegnen, wie sie im Alltag zu einer Gemeinschaft finden können – über alle Differenzen hinweg, 
die unsere Gesellschaft prägen.

Die prämierten Arbeiten stehen aber nicht nur für ein sensibles Verständnis der anstehenden 
Aufgaben, sondern auch für Ideen, wie diese Aufgaben gelöst werden können – und vor allem 
dafür, wie an einem Ort Antworten auf verschiedene Herausforderungen gefunden werden 
können. Dann kann eine ausgediente Passage zu einem neuen Treffpunkt, ein ausgedientes 
Kaufhaus zu einem Ort für zeitgenössisches Ballet mitten in der Innenstadt werden. Kons-
truktiver Erfindergeist kann ein bislang wenig genutzten Ort fantasievoll beleben, in einem 
denkmalgeschützten Kloster Verlorenes mit Respekt vor dem Bestand restituieren. In allen 
diesen Aufgaben gehen Geschichte, Kontext und das Neue eine Verbindung ein, die den Orten 
wieder eine Zukunft verspricht. Der Dank geht an dieser Stelle an alle, die am Preis mitgewirkt 
und ihn ermöglicht haben – aber vor allem an die Studierenden für ihr Engagement und ihre 
Beiträge, die zeigen, dass uns vor der Zukunft nicht bange sein muss. Es ist nun auch an uns, 
diesem Engagement nicht nur im Studium, sondern auch im Berufsleben Raum zu geben.

Christian Holl, Landessekretär BDA Hessen, Frankfurt am Main
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Das Haus der Generationen

Mit Freude widmet sich der Entwurf der Umnutzung eines innerstädtischen Gebäudekomplexes 
aus den 1980er Jahren. Ein Bestandsbau, der - mit seinen leerstehenden Verkaufsflächen und 
unpassenden Wohnungszuschnitten in den Obergeschossen - Pate steht für eine Vielzahl von 
Gebäuden, die in unseren Zentren aus der Nutzung fallen und wie blinde Flecken auf genau solche 
Antworten warten.
Mit analytischem Geschick werden Schwierigkeiten in der bestehenden stadträumlichen und 
baulichen Situation ausgemacht und mit architektonischen Mitteln gelöst. Im Süden erhält das 
Eingangsgeschoss eine sichtbare Adresse. Die ehemalige Verkaufsfläche im Erdgeschoss wird 
umgenutzt und nimmt gemeinschaftlich nutzbare Räume der Hausgemeinschaft auf, die als 
Quartieranker in den Stadtraum wirken. Wasch-Café, Werkstatt, Ausstellungsraum, Repair-Café 
sind nicht nur den Bewohner:innen vorbehalten. Sie lagern sich ringförmig um den bestehenden, 
zentralen Kuppelraum, der sich über eine Sitzkuhle bis ins Untergeschoss drückt und sich über 
den Luftraum mit Coworking-Flächen und Gruppenräumen im 1. Obergeschoss verbindet. In den 
darüberliegenden Geschossen wird die Gebäudestruktur mit wenigen, geschickten Eingriffen für 
Mehrgenerationenwohnen weitergedacht: Wohnraum für Studierende, Berufstätige, barrierefreie 
Wohnungen, Wohnungen für Familien und Gruppen. Diese inhaltliche Transformation ist über die 
Fassadengestaltung ablesbar. Dabei wird der typische Charakter des Bestandsgebäudes ange-
nommen und in einem energetischen Update ideenreich bis ins Detail weiterentwickelt.
So kann die vorgeschlagene Transformation gut selbst Pate stehen und Beispiel für die 
Transformation zu einem lebendigen Stadtbaustein sein. (Sabrina Wirtz)

Das Haus der Generationen Liv Ettingshausen
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Amphitheater – Freiluftbühne von Lißberg

Das Projekt „Amphitheater – Freiluftbühne von Lißberg“ überzeugt durch eine Architektur, die 
Wandel, Offenheit und Gemeinschaft in den Mittelpunkt stellt. Für die Landesgartenschau Ober-
hessen 2027 entworfen, erzählt der Pavillon von Vergänglichkeit und Anpassung – Eigenschaften, 
die schon im lateinischen Ursprung seines Namens Papilio, dem Schmetterling, angelegt sind.
An der Burgruine von Lißberg, einem bisher kaum genutzten Ort, schafft der Entwurf einen neuen, 
lebendigen Mittelpunkt. Acht keilförmige Holzelemente fügen sich zu einer offenen, kreisförmi-
gen Struktur, die Menschen zusammenführt – zu Veranstaltungen, Gesprächen oder einfach zum 
Verweilen. Gebogene Bänke und eine leichte Dachkonstruktion ermöglichen es, den Raum immer 
wieder neu zu nutzen: als Bühne, Treffpunkt oder Freiluftklasse.
Besonders eindrucksvoll ist die Öffnung im Dach. Sie lässt das Sonnenlicht gezielt in das Zentrum 
des Pavillons fallen und macht das Licht zum Akteur des Raums. Bei Regen verwandelt sich die-
ses Bild: Ein gelber Ballon wird herabgezogen und verschließt die Öffnung – eine einfache, poeti-
sche Geste, die dem Bau Lebendigkeit verleiht. Konstruktiv überzeugt das Projekt durch Leichtig-
keit und Klarheit. Vorgefertigte Holzelemente, eine Farbcodierung für den Aufbau und eine präzise 
Anleitung zeigen handwerkliche Intelligenz und planerische Konsequenz. Der Pavillon ist ressour-
censchonend, wiederverwendbar und mobil – Nachhaltigkeit in ihrer selbstverständlichsten Form.
Dieser Pavillon ist kein Denkmal, sondern eine Einladung – ein Ort, der Menschen verbindet und 
zeigt, dass Architektur dann stark ist, wenn sie offen bleibt: für Bewegung, für Veränderung und 
für das Leben selbst. (Julia Christ)

Amphitheater - Freiluftbühne von Lißberg Katharina Schön, Daniel Krönung
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Tanzbox Wiesbaden – Transformation eines Kaufhauses

Leerstehende Kaufhäuser die als überdimensionierte, abweisende Volumen in den Innenstädten 
verharren. Der Entwurf Tanzbox Wiesbaden stellt sich der Herausforderung, diese „Elefanten im 
Stadtraum“ neu zu denken.
Das Projekt nutzt die negative Präsenz des bestehenden Gebäudes in der Wiesbadener Fußgän-
gerzone als Ausgangspunkt für seine Transformation. Mit wenigen, aber präzisen strukturellen 
Eingriffen wird der Charakter des Hauses grundlegend verändert: Aus einem kalten, geschlos-
senen Baukörper entsteht eine offene, leuchtende Wegmarke, die Bewegung, Transparenz und 
Begegnung symbolisiert.
Das ehemalige Kaufhaus wird zum neuen Zuhause des Hessischen Staatsballetts. Die Tanzbox 
Wiesbaden bietet nicht nur adäquate Trainings- und Proberäume, sondern auch die Möglichkeit, 
Tanz und Bewegung jenseits der traditionellen Spielstätten sichtbar zu machen.
Ein durchgestecktes Atrium schafft eine klare räumliche Ordnung und verbindet öffentliche mit 
halböffentlichen Bereichen. Es entsteht ein niederschwelliger Zugang zum Gebäude und zur 
Kunstform selbst. Transparente, eingestellte Boxen dienen als Proben- und Übungsräume, die 
über mehrere Filterebenen organisiert sind. Diese Anordnung ermöglicht sowohl private Ar-
beitsphasen als auch gezielte Einblicke in das künstlerische Geschehen – ein subtiler Dialog zwi-
schen Innen und Außen, zwischen Bühne und Stadt.
Mit diesem Entwurf gelingt es, das leerstehende Kaufhaus nicht nur architektonisch zu transfor-
mieren, sondern auch seine Rolle im Stadtraum neu zu definieren. Aus einem abweisenden, star-
ren Bau wird ein lebendiger Ort der Kultur, der die Fußgängerzone und die Altstadt gleichermaßen 
aktiviert. Tanzbox Wiesbaden steht damit exemplarisch für den kreativen Umgang mit urbanen 
Leerstellen – für eine Architektur, die Wandel sichtbar macht und Stadt wieder in Bewegung ver-
setzt. (Sascha Galistel)

Tanzbox Wiesbaden Lena Al Reda, Hannah Eckert
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Ein Dach als Konstante – Wiederherstellung des Kreuzgangs

Der Entwurf von Isabel Hiort zur Wiederherstellung der im 19. Jahrhundert verlorenen südli-
chen und östlichen Kreuzgangflügel des Klosters Eberbach überzeugt durch eine herausragende 
Sensibilität im Umgang mit dem historischen Bestand. Ausgehend vom Leitgedanken „Altes in 
Würde bewahren und Neues behutsam weiterentwickeln“ formuliert die Arbeit eine zeitgemäße, 
zugleich respektvolle Ergänzung der mittelalterlichen Anlage. Die Wahl einer geneigten, gestaf-
felten Dachform greift traditionelle Zisterzienserarchitektur auf und übersetzt sie in eine klare, 
zurückhaltende Sprache. Die entstehende Fuge zwischen Alt und Neu schafft Distanz und ermög-
licht gleichzeitig eine subtile Verzahnung mit den vorhandenen Strukturen.
Besonders überzeugend ist das präzise entwickelte Stützenraster, das historische Rhythmen – 
etwa die Abstände der Konsolen oder die Öffnungen des Dormitoriums – aufnimmt und weiter-
denkt. Haupt- und Nebenstützen reagieren sensibel auf bestehende Spitzbogen- und Fachwerk-
strukturen und verstärken den räumlichen Duktus des Kreuzgangs. Die sorgfältig ausgearbeiteten, 
überwiegend unsichtbaren Holzverbindungen zeugen von hohem handwerklichem Verständnis 
und verleihen dem Bau eine ruhige, materialauthentische Erscheinung.
Mit reversiblen Schraubfundamenten sowie einem Kupferdach, das sich durch natürliche Pati-
nierung zunehmend in den Bestand einfügt, setzt der Entwurf konsequent auf Langlebigkeit und 
Zurückhaltung. Insgesamt entsteht ein überzeugender Beitrag, der historische Tiefe, konstruktive 
Präzision und zeitgenössische Angemessenheit in vorbildlicher Weise verbindet. (Nils Fröhlich)

Ein Dach als Konstante Isabel Hiort

165197 
 
Für die Gründung wurde eine punktuelle Lösung mit Schraubfundamenten gewählt, um auf ein 
flächiges Betonfundament zu verzichten und zugleich eine flexible Anpassung an 
Niveauunterschiede zu ermöglichen. Das Dach besteht aus patinierten Kupferschindeln, die in 
Farbe und Materialität auf die Schieferschindeln des Bestands Bezug nehmen, sich jedoch in Form 
und Maß unterscheiden. Durch die natürliche Patinierung wird das Dach im Laufe der Zeit eine 
zunehmende Alterungsspuren entwickeln und sich so organisch in den historischen Kontext 
einfügen. 

 
Modell des Kreuzgangs in 1:100 

 
 
Fassadenmodell in 1:25 
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Wiesbadener Architekturzentrum  e.V. 

Ein besonderer Dank für die Unterstützung des BDA Studienpreis Wiesbaden 2025 geht an:

Siegfried und Elfriede Denzel Stiftung, Wertingen
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„Vier Positionen“

Ein Gebäudekomplex in Bochum aus den 80er Jahren sowie 
ein leerstehendes Kaufhaus in der Wiesbadener Innenstadt 
zeigen einmal mehr die Herausforderungen in unserer Be-
standsarchitektur. Nach 40-50 Jahren stehen wir scheinbar 
ratlos vor dem oftmals ungeliebten Be- und Leerstand und 
suchen im selben Moment nach neuem Wohnraum oder ad-
äquaten Proberäumen für das Hessische Staatsballett. 
Warum nicht die berechtigten Bedürfnisse mit dem Vorhande-
nen in Einklang bringen?

Ein Amphitheater für die Landesgartenschau Oberhessen 
2027 überzeugt mit seiner ephemeren Erscheinung, bietet ei-
nen lebendigen Treffpunkt für das malerische Lißberg und stif-
tet nonchalant eine neue Identität für diesen Ort. An Identität 
mangelt es dem Kloster Eberbach nicht. In der bewegten Ge-
schichte gingen jedoch vor über 200 Jahren zwei Flügel des 
Kreuzgangs durch ignoranten Abbruch verloren. Unter diesem 
Verlust leidet das Kloster bis heute. Ein sensibler Entwurf ver-
spricht Heilung und ergänzt den Bestand selbstbewusst und 
zurückhaltend zugleich.

Vier architektonisch eigenständige Positionen, die Mut ma-
chen und die Frage selbstbewusst stellen: Sollten wir diese 
nicht „Einfach Bauen“? (Andreas Fuchs)

ISBN 978-3-923068-62-3




